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Aeldengedenktag der Nation
Führer . Wehrmacht and Bott gedenke« der unsterblichen Helden — Der Staatsakt ,m Zenghans

D9LB. Berlin , 21. März . Inbrünstiger denn je, aber er»
»ebenen Hauptes beging das deutsche Volk am Sonntag den
Heldengedenktag. der den Tatenruhm seiner gefallenen
Sühne leuchtend erstrahlen ließ. Die Fahnen an den Feier,
statten dieses Tages waren Vollstock gesetzt: Es war der
Ausdruck einer heroischen und stolzen Trauer . Der Hetden-
gedenktag 1943 ist für immer mit dem heiligsten Bl.uioprer
der deutschen Geschichte verbunden , das den Namen Stalin¬
grad trägt . Starken Herzens dankte das deutsche Volk an
diesem Tage den Männern der 6. Armee und allen seinen
.Helden, die ihm durch ihr unvergängliches Beispiel unüber¬
windbare Kraft für das Wei .erbestehen des Schicksalskamv-
ses gaben. Eine hohe Weihe erhielt die große Heldongedenk-
feier des deutschen Volkes an historischer Stätte im Berliner
Zeughaus durch eine Ansprache des Führers und Obersten
Befehlshabers der Wehrmacht . Hier an der Ruhmesstätte
preußisch-deutscher Geschichte und deutschen Soldatentums
neigte sich der Führer und mit ihm in dieser Stunde das
ganze deutsche Volk in Ehrfurcht vor den unsterblichen Hel¬
den dieses Krieges.

Ehrfurchtsvolles Schweigen grüßte den Führer , als er.
gefolgt von Reichsmarschall Göring . Generalfeldmarschall
Keitel, Großadmiral Dönitz, Reichsführer Himmler . Ge-
neralseldmarschall Milch. Generalfeldmarschall Bock und
Reichskriegsopferführer Oberlindober den Ebrenbof - des
Zeughauses betritt.

Nach den Klängen von Bruckners 7. Sinfonie kielt der
Führer folgende Rede:

„Zum vierten Mat vegeyen wir oen Deioengeoenrrag
unseres Volkes in diesem Raume . Die Verlegung der Feier
fand statt, weil ich glaubte , erst setzt die Stätten meiner Ar¬
beit, an die ich seit Monaten gebunden war , mit ruhigem
Gewissen verlassen zu können. ^

Denn dank dem Opfer - und Heldentum unserer Soldaten
der Ostfront ist es gelungen , nunmehr endgültig die Krise, in
die das deutsche Heer — durch ein unverdientes Schjcksal —
gestürzt worden war , zu überwinde », die Front zu stabilisie¬
ren «nb jene Maßnahmen einzulelten , die den vor uns lie¬
genden Monaten wieder den Erfolg bis zum endgültigen
Sieg sichern sollen. Daß es unter diesen Umständen verant-
wartet werden kann, die nunmehr seit vielen Monaten beste-
hende Urlaubssperre mit dem heutigen Tage aufzuhebcn , «m
in de» kommenden Monaten in steigendem Matze unseren
braven Männern wieder den Weg zu ihren Lieben in der
Heimat zu erschließen, macht es auch mir seelisch leichter, am
heutige» Tage hier z« sein.

Wenn es noch notwendig gewesen wäre , um unserem
Volke den ganzen Ernst  dieser gigantischen Auseinan¬
dersetzung zu Lande , auf dem Meere und in der Luft auf
Leben und Tod zu erläutern , dann hat vor allem der zu¬
rückliegende Winter auch die letzten Zweifel darüber besei¬
tigt . Die Steppen des Ostens haben noch einmal ihre Mil¬
lionenmassen sich gegen Europa wälzen lassen, vorwärtsge¬
peitscht von der gleichen Macht , die seit altersher Kriege or¬
ganisiert . an ihnen profitiert und damit gerade im heutigen
Zeitalter kapitalistischer Interessen und bolschewistischer In¬
stinkte dem gleichen Ziele dienen läßt . Wie groß die Ge¬
fahr einer Ueberrennung  des ältesten Kulturkonti¬
nents der Welt in diesem Winter war . bleibt der Darstellung
der späteren Geschichtsforschung überlassen . Daß sie nun¬
mehr gebrochen  und damit von Europa abgewendet
wurde , ist das unvergängliche Verdienst jener Soldaten , de¬
ren wrr heute gedenken- Aber schon der Blick in die giga n-
trschen Vorbereitungen,  die der Bolschewismus zur
Vernichtung unserer Welt g-eroffen hat , läßt mit Schaudern
erkennen, wohin Deutschland und der ganze - übrige Konti-

wären , wenn nicht die nationalsozialistische Be-
wegung vor zehn Jahren Me Macht im Staate erhalten

^ ihr eigenen Entschlossenheit nach zahl¬
st " ^ geschlagenen Bemühungen einer Rüstungsbeschrän-
kung Oen. Wiederaufbau der deutschen Wehrmacht eiuaeieitet
haben wurde . Denn das Weimarer Deuts ^ land unserer zen-
trumlich -marxistisch-demokratischen Parteiwirtschaft wäre
durch diesen Ansturm Jnnerasiens hinweggesegt worden wie
Spreu von einem Orkan . Immer klarer erkennen wir daß
die Auseinandersetzungen der sich seit dem ersten Weltkrieg
Europa befindet allmählich den Charakter eines Kampfes
anmmmtz der nur mit den größten geschichtlichen Ereignis¬
sen der Vergangenheit verglichen werden kann. Ein mitleid-
und erbarmungsloser Krieg wurde uns von dem ewigen
Judentum aufgezwungen , der. wenn er nicht vor den Gren¬
zen Europas den Elementen der Zerstörung Einhalt zu ge¬
bieten vermochte, diesen Kontinent in ein einziges Ruinen¬
feld verwandeln würde . Aber nicht die verbrannten Städte
waren es die zerstörten Kulturdenkmäler , die als schlimmste
Folge dieser Kampfes dann übrig blieben, sondern die be-
mamch medergemetzelten Menschenmassen, die dieser inner-
astatischen Flut zum Opfer fallen würden , wie es in der
Zeit der Hunnen - und Mongolenstürme einst schon der Fallwar.

Was der deutsche und die mit ihm Verbündeten Soldaten
heute im Osten beschirmen, ist nicht das steinerne Antlitz oder
das soziale und geistige Gepräge dieses Kontinents , sondern
es sind die ewigen menschlichen Substanzen , von denen seil
grauen Borzeiten alle Werte ansgegangen sind, die nicht nur
Europa und Amerika, sondern darüber noch weit hinaus der
menschlichen Kultur überhaupt ihren heutige » Ausdruck
»eben.

Neben dieser aus dem Osten drohenden Welt der Barba¬
rei erleben wir nicht weniger die satanische Zerstörungswut
des mit ihm verbundenen sogenanten Westens,

Die Kriegsziele unserer Feinde
sind uns aus zahllosen Publikationen , Reden und offenen
Forderungen bekannt. Das Geschwätz einer Atlantik-
Charta  wiegt dagegen genau so viel wie die einstigen 14
Punkte Wilsons gegenüber der dann gekommenen realen Ge-

naitung des Versailler Diktates . So wie der Kriegshetzer
Churchill in der parlamentarischen englischen Demokratie,
als er 1936 noch nicht verantwortlicher Leiter Großbritan¬
niens war . mit seinem Ausspruch , daß Deutschland wieder
vernichtet werden müßte , der kommenden Entwicklung den
Weg gewiesen hat . so projektieren in diesen gleichen Demo,
kratien die Elemente der letzigen Friedcnsforderungen schon
heute den von ihnen angestrebten Zustand Europas nach dem
Kriege. Und ihre Ziele decken sich vollständig mit den uns
nicht nur bekannten, sondern erlebten Demonstrationen ihrer
bolschewistischen Verbündeten : Ausrottung aller  na¬
tionalbewußten kontinentalen Volker und an der Sv 'tze unser
eigenes deutsches. Ob dabei englische oder amerikanische
Blätter . Parlamentarier . Volksredner und Literaten die Zer¬
störung des Reiches, die Wegnahme der Kinder unseres Vol¬
kes, die Sterilisierung der männlichen Jugend usw. als erstes
Kriegsziel fordern , oder ob der Bolschewismus kurzerhand
die Abschlachtung ganzer Völkerschaften von Männern.
Frauen und Kindern in der Praxis betreibt , ist ein- und das¬
selbe. Denn die letzte treibende Kraft ist ohnehin der ewige
Haß jener verfluchten Rasse, die seit Jahrtausenden als
wahre Gottesgeißel die Völker so lange züchtigt, bis sich diese
in Zeiten der Selbstbesinnung ihrer Peiniger wieder erweh¬
ren.

Ich spreche dies nicht aus -für das deutsche Volk. Es
braucht heute keinen Zuspruch in seiner moralischen Haltung.
Die Front  beweist ihr stilles Heldentum seit über tausend
Tagen , und ihr zur Seite steht heute die deutsche Hei¬
mat,  die selbst in großen Teiles des Reiches Kriegsgebiet
geworden ist. Nicht nur . daß sie arbeitend und schaffend un¬
seren Soldaten die Massen liesert . Nein : Sie ist gezwungen
ihren eigenen Kampf zu kämpfen, und im Erdulden und Er¬
tragen der feindlichen Zerstörungswut wachsen Frauen , ja
Kinder empor zu einem Heldentum , das sich oft in nichts mehr
von dem an vielen Stellen der Front unterscheidet. Was
aber

die sogenannte „neutrale Welt"
betrifft , so ist die Voraussetzung für dis dort so beliebte,
überhebliche, bald beschauliche, bald belehrende Betrachtung
der Ereignisse doch nur "nsschi-esi' -ch in der Opferüereitschaft
derjenigen zu sehen, die sie davor bewahren , die harte Wirk¬
lichkeit am eigenen Leibe selbst kennen und spüren zu ler-
nen. Denn eines ist sicher: In einer solchen Zeit können
Völker ^auf die Dauer nur mit klarer §>altug be¬

netzen. Wir vürfen deshalb den Gegnern nur vanrvar mn,
daß sie mit eigener Hand den Geist falscher Objektivität im
deutschen Volk auslöschen und an Stelle dessen die natürlichen
Instinkte setzen: Heiße Liebe zur Heimat  und zu
unserem Volk, hinweggehend über alle Schranken der Her-
kunft und Geburt , und brennenden Haß gegen je¬
den Feind.

Die Feuer in unseren Städten und Dörfern werden im¬
mer mehr jene Entschlossenheit unseres Volkes Härten die.
nicht mehr getrübt durch weltbürgerliche Emvfindungcn.
sondern genährt von der Erkenntnis einer tödlichen Gefahr
und erfüllt von grimmigem Fanatismus , gewillt ist. diese
Gefahr nun einmal für immer aus Europa und von unse¬
rem eigenen Volk selbst zu entkernen.

Und ich wiederhole meine einstige Prophezeiung : daß am
Ende dieses Krieges nicht Deutschland  oder die mit
ihm Verbündeten Staaten dem Bolschewismus  zum
Opfer gefallen sein werden, sondern iene Länder und
Völker,  die . indem sie sich immer mehr in die Hand des
Judentums begeben, eines Tages am bolschewistischen, Gut.
gegenüber dem sie selbst am allerwenigsten — schon infolge
ihrer überlebten Gesellschaftsordnung — immun sind, den
Zusammenbruch und damit ihr Ende erleben . Nicht vom
nationalsozialistischen oder vom faschistischen Regime werden
keine Fetzen mehr übrig bleiben , sondern ein altes Weltreich
wird sich in Fetzen auflösen Die Sünde gegen das eigene
und das gleiche Blut wird s-:ch verwandeln in ein einst zum
Himmel schreiendes Elestd und Unglück in diesen Ländern
selbst.

Eine kämpfende Nation
Der Helden zu gedenken hat zu allen Zeiten nur der das

Recht, der sich vor ihnen nicht zu schämen braucht . Der Win¬
ter dieses Jahres hat aber das deutsche Volk nicht nur nicht
zum Defaitismus geführt , sondern zu einer noch gigantische¬
ren Mobilisierung aller seiner Kräfte.  Ihr
Einsatz findet zurzeit laufend statt . Die Produktion
von Kriegsmaterial ist in dauerndem Stei¬
gen  Der Front strömen an jungen frcigeworde - en Män¬
nern und wiedergenesenen Soldaten Millionen zu. Alte
Jahrgänge und junge Knaben werden zusätzlich die Abwehr¬
waffen der,Heimat bedienen. Hundertiausenden und Aber¬
hunderttausende Frauen und Mädchen sie dabei unterstüt¬
zen. So verwandelt sich die deutsche Wehrmacht immer mehr
in eine kämpfende Nation.

Der Nationalsozialismus , der einst in einem erbitterten
Ringen — ohne jemals auch nur den leisesten Gedanken an
einen Kompromiß gehabt zu haben — seine Geaner im

(Fortsetzung Seite 2)

32 Schifte mit 204««« BKL. versenkt
Die bisher grötzte «nd erfolgreichste Kampfhandlnng des U-Bootkrieges — 1SSS4 Gefangene , mehr als

SV ovv Tote . 3372 Geschütze«nd 1410 Panzer erbeutet oder vernichtet

VIW. Alls dem Führcrhauptquartier , 20. März . Das
Oberkommando der Wehrmacht  gibt bekannt:

Die unter dem Oberbefehl des Generalfeldmarschalls
von Man st ein stehenden Truppen des Heeres und der
Waffen-^ haben in hervorragendem Zusammenwirken mit Ver¬
bänden der Luftwaffe unter dem Oberbefehl des Generalfeld¬
marschalls von Richthofen  im Verlauf der deutschen Gegen¬
offensive zwischen Donez und Dnjepr . die zur Wiedereroberung
der Städte Charkow und Bjelgorod führte, dem Feind schwerste
Verluste an Menschen und Material zugefügt. Ter Feind ver¬
lor seit dem 13. Februar nach vorläufiger Zählung 19 894 Ge
fangene, weit mehr als 50 000 Tote, 3372 Geschütze aller Art,
1410 Panzer und Panzerspähwagen . 3045 schwere Infanterie¬
waffen aller Art. 1846 Kraftfahrzeuge.

Im Raum Charkow —Bjelgorod und nord¬
westlich Kursk  vermochten weder verschlammte Straßen noch
heftige Gegenstöße und stellenweise hartnäckiger Widerstand des
Feindes die deutschen Angriffsdivifioncn aufzuhalten . An
mehreren Stellen wurde der obere Donez  erreicht.

An Stelle seiner ausgebluteten Angriffsverbände führte
der Feind im Abschnitt Orel —Wjasma —Staraja
Rußja  und seit gestern wieder südlich des Ladogasees
und vor Leningrad  frisclw Truppen zum Angriff vor. Auch
diese brachen im zusammengefaßten Feuer unserer Abwchr-
front zusammen oder wurden in harten Nahkämpfen zer¬
schlagen.

An der n o rd t u n e s is ch en Front nahmen deutsch-
italienische Truppen wichtige Stellungen und brachten 1600 Ge
fangene ein. 16 Panzer , 30 Geschütze und zahlreiche Kraftfahr¬
zeuge wurden erbeutet oder vernichtet. Ein deutscher Kampf
fliegerverband führte einen überraschenden Angriff gegen den
Hafen von Tripolis . Die Hafenanlagen wurden schwer getrof¬
fen und mehrere Schiffe in Brand geworfen.

Die im Wehrmachtbericht vom 19. März gemeldeten Ope¬
rationen nnserer Unterseeboote im Nordatlantik  gegen
einen feindlichen, schwer beladen nach Osten steuernden Geleit¬
zug  führten zu der bisher größten und erfolgreichstenKampf-
Handlung des Unterseebootkrieges überhaupt . In tagetan,,em.
erbittertem Ringen gegen die Zerstörer, Korvetten n»o Flug¬
zeuge der feindlichen Sicherung versenkten unsere Unterseeboote
ans diesein einen Gelcitzug 32 Schiffe mit 204000
B RT . und einen Zerstörer.

Der Sieg auf dem Atlantik
VierZur gewaltigsten Geleitzugschlacht unserer U-Boote.

Tage und vier Nächte am Feind.
DNB Berlin , 21. März . In einer grotzräumkge« Opera¬

tion , die aus dem Seegebiet von Neufundland quer über den
Atlantischen Ozean b's in die Gewässer westlich der britischen
Insel « führte , hat ein deutsches U-Boot -Rudel die bisher
grötzte und erfolgreichste Geleitzugschlacht des U-Boot -Krie-
ges geschlagen. Wie durch Sonöermeldung bekanntgegede»,
wurden aus einem eknziae« Grotzaeleitzua nicht weniger als

32 Schiffe mit 204 OVO BRT und ein Zerstörer versenkt. Dw
harte » Kämpfe dauerten vier Tage und Nächte.

In der Morgendämmerung des 16. März machten deut¬
sche Unterseeboote im westlichen Nordatlantik einige feind¬
liche Schisfsziele aus . Bei starken Weststürmen bis zu Wind¬
stärke 10 kamen mehr und mehr Fahrzeuge in Sicht . Es
wurde festgestellt, daß es sich um einen Großgeleit
handelte , der von Amerika nach England unterwegs war.
Mittlere und größere Schiffe, alle bis zur äußersten Aus¬
nutzung der Tragfähigkeit mit Kriegsmaterial und Rohstof¬
fen für England beladen, arbeiteten sich durch die hochge-
kende See . Zerstörer und Korvetten umkreisten in großer
Zahl den wertvollen Massentransport . Sofort wurde ein U-
Boot -Rudel angesetzt, das bei leichter Wetterbesserung im
Laufe der Nachmittags - und Abendstunden Fühlung am Ge¬
leit hielt . Schon in derNachtzuml ?. März  führten
diese Boote in kühn angelegten Angriffen einen überra¬
schenden Schlag  gegen das Geleit durch. In dieser er¬
sten Nacht wurden 12 Schiffe mit zusammen 77 000 BRT
versenkt und vier weitere torpediert . Die schwerbeschädigten
Schiffe hielten sich noch einige Stunden über Wasser, um
dann in der immer noch hochgehenden See ebenfalls zu per¬
sinken. Dieser kräftige erste Schlag versetzte das Geleit in
ungeheure Aufregung.  Zerstörer und Korvetten setz¬
ten in wilder Fahrt zur U-Boot -Bekämpfimg an. Im Laufe
der Zeit griff auch starke feindliche Luftsicherung
in die Kämvfe ein. Darunter befanden sich von Land aestar-
tete Grotzkampfflugzeuge. aber auch Flugzeuge , die von grö¬
ßeren Handelsschiffen starteten . Nun gab es erbitterte
K ämpf  e. Zu allen Tag - und Nachtzeiten ließen umere U-
Boote das Geleit und seine Sicherung keinen Augenblick zur
Ruhe kommen. Wenn sie abgedrängt wurden , stießen sie im¬
mer von neuem durch die Sicherung vor. Die im wörtlichen
Sinne pausenlos  laufenden Angriffe führten m den
nächsten Tagen und Nächten zu einem Erfolg nach dem an¬
deren. Schiffe gingen zu allen Stunden unter , tags und
nachts, in der Morgen - und Abenddämmerung . Ein Boot
versenkte einen zum Angriff ansetzenden Zerstörer,  stieß
durch die Sicherungslncke und ich-ckte ihm einen großen
Tanker  aut den Meeresboden nach. Je weiter sich das
Kampffcld nach Osten verlagerte , desto stärker wurde auch die
Luftsicherung. Aber noch mit den letzten Torpedos
trugen die Boote des zäh kämpfenden Rudels die Angriffe
vor und zerfetzten den Großgeleitzng . Von Tag zu Tag und
Nacht zu Nacht stieg das Versenkungsergebnis . Als der
Kamps vorüber war . hatte der Feind 32 Schiffe — Schwer¬
gutfrachter Passagierfrachter und Tanker — verloren , sein
Schiffsraum war um 204 000 BRT verringert.

Diese gewaltigste Geleitzugfchiacht stellte an me »com-
mandanten und Besatzungen härteste Anforderungen . Ge¬
gen starke See - und Luftsicherung konnte nur durch Zähig¬
keit und Ausdauer , durch kühnen Einsatz und überlegene
Beherrschung der Waffen ein Erfolg erzielt werden, wie e,
bisher in diesem Umfange noch keinem U-Boot -Rudel in
zusammenhängender Schlacht beschieben war.



Heldengedenktag der Nation
(Fortsetzung von Seite 1)

Innern  nieoergewvneu yot. wiro heute unü in Zukunst
als führende Macht des Reiches auck mit seinen äutze>
ren Feinden  fertig werden. Das Reich wird dabei unter¬
stützt von jenen mit uns verbündeten Völkern , die von

"Europa bis nach Ostasien entschlossen sind, ihre blutsmähi-
gen Substanzen genau so wie ihre kulturellen Werte zu ver¬
teidigen. Es hat Mitkämpfer , vor allem aber in jenen Na¬
tionen , die sich klar darüber sind, dah ihre eigene Zukunft
nur im Rahmen einer Ordnung möglich ist, die gegenüber
dem Bolschewismus als dem teuflischen Instrument der Zer¬
störung erfolgreich standhält . Je entschiedener diese Ausein¬
andersetzung erfolgt , je kompromißloser  sie geführt
wird , umso langandauernder wird dann der Friede  sein,
dessen besonders unser Kontinent zur Heilung seiner Wun¬
den bedarf. Ueber das Wesen dieser kommenden Zeit aber
werden nicht jene Menschen bestimmen, die den Wert des
vergangenen Friedens nicht erkannten und in ihrer geistigen
Verblendung zum Kriege hetzten und damit ihre eigenen
Völker dem Ruin entgegenführten , sondern nur jene Staats¬
männer . die es schon vor diesem Kriege verstanden haben,
selbst bei bescheidenen irdischen Reichtümern für ihre Völker
trotzdem ein hohes Matz sozialer und kultureller Leistun¬
gen zu erzielen.

Es wird daher die Zukunft der wahren Kulturvölker we¬
der jüdisch-bolschewistisch, noch jüdisch-kapitalistisch sein, son¬
dern sie wird im Dienste der nationalen Interessen überall
immer mehr der wahren Volksgemeinschaft als höchstem Ideal
zustreben. Der deutsche nationalsozialistische Staat , dem diese
Zielsetzung von Anfang an zu eigen war. wird nach diesem
Kriege erst recht unermüdlich an der Verwirklichung eines
Programms arbeiten , das in seiner letzten Konseguenz zur
völligen Auslöschung der Klassengegensätze und zur Herstel.
lung einer wahren sozialistischen Gemeinschaftführen muß.

Damit werden die 842 00g Männer, die dieser zweite
Weltkrieg bisher von »ns an Toten gefordert hat. nicht ver¬
geblich gefallen sein, sondern als unvergängliche .Neiden und
Pioniere eines besseren Zeitalters in unseren Reiben für
ewig weikerleben. Der Allmächtige, der uns durch alle Prü¬
fungen hindurch seinen Segen nicht versagt und die uns
innewohnende Krakt dadurch gestärkt hat. möge uns daher
auch in Zukunft seinen Beistand geben, um das zu erfüllen,
was z» tnn wir gegenüber unserem Volke bis zum Sieg schul¬
dig sind. Damit verneigen wir uns wieder in Ehrfurcht vor
den toten Kameraden, vor den um sie trauernden Angehöri¬
gen, vor den hingemoröetenMännern. Frauen und Kindern
in unserer Heimat und all den Opfern unserer Verbündeten."

Mit schweigsamer Andacht wurden die Wort ? des Füh¬
rers ausgenommen. Kommandos hallten aus. die Fahnen
wurden ausgenommen, und machtvoll ertönen die Lieder der
Nation . Während der Führer und seine Bealeitung noch
eine Sonderausstellune , non Dronfv;?,, „nd ai -cbern gua h^ n
Mittelabschnitt der Ostfront besichtigen, verlassen di- Ehren¬
gäste das Zeughaus um sich zum Ehrenmal Unter den Lin-

L1.1

Der Führer am Ehrenmal
Vor dem Ehrenmal sind Doppelposten aufgezogen.' Ver¬

wundete dieses Krieges sowie Kriegsbeschädigte des ersten
Weltkrieges haben auf der Westseite Ehrenplätze eingenom¬
men. Als der Führer aus dem Hauptvortal des Asnghauses
trftt hallt ein Kommando aut und wie ans einem Guß steht
die Front der Männer des Ehrenbataillons unter präsen¬
tiertem Gewehr. Während dann die Fabnen sich senken nnd
das Lied vom Guten Kameraden ertönt , beaibt ssch der
Führer  mit seiner Bealeitung in das Innere des Ehren¬
mals . ihm voran schreiten vier Ritterkrenzträaer mit dem

szpsi " ' ^4
oergelegt hat. verweilt -r einige Augenblicks in stillem Ge¬
denken. und mit ihm gingen in dieser weihevollen S und?
die Gedanken der ganzen Nat ' on hinan ? zu ihren nesallenen
Söhnen , die als leuchtend« Vorbilder deutschen Soldaten-
und Mannestnms ihr Höchstes, ihr Leben, hinaaben kür
Freiheit nnd Ehre , für den ewiaen Bestand des deutschen
Volkes. Inzwischen bat ssch das Ebrenbataill -m formiert und
der Vorbeimarsch unter Vorantritt der Fahnen an dem
Obersten Befehlshaber beschließt diese erhabene, von solda¬
tischem Ernst getragene F ?ie'. »" nde.

Madrid. Ueber einen ununterbrochene» Strom norü-
amerilaninhcr Fluwrkapitalisten nach Mexiko berichtet EFE.
Nicht weniger als 600 000 USA -Dollar flössen durchschnittlich
wöchentlich nach Mexiko.

Änkakya. Trotz der strengen Grenzsperre kommen immer
neue Nachrichten über das Wüten des Terrors der Gaullisten
und Briten in Syrien . Das Schreckensregiment wendet sich
besonders gegen die „arabische Garde ", eine Geheimgesellschaft,
deren Mitglieder beschuldigt werden, Sabotageakte verursacht
zu haben. . .. . .

Tokio. Konteradimral Hashiguchi, eine Autorität auzdrm
Gebiet der Schifssbergungen , erklärte, die technische Über¬
legenheit führte zu großen Erfolgen bei der Bergung von
versenkten feindlichen Schiffen in den südlichen Gewässern.

Der obere Vonez eeeeiAt
Neue schwere Verluste der Bolschewisten—Sn zehn Ta^rn von Heer und Waffen,« SSI Sowjetpanzer zerstört»

erbentet «der beweanngsnnsiihis aeschossen— Starker feindlicher Angriff in Mitteltnnefie « abgewiese«
DNB . Aus dem Führerhauptquartier , 21. März . Das

Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:
„Während im Raum Charkow—Bjelgorod unsere Trup¬

pen in breiter Front den oberen Donez erreichten, gelang es
auch weiter mirblich im Raum von Ssewsk die letzte noch
vorhandene Lücke zu schließen und' eins feste Verbindung
mit dem Abschnitt Orel herzustellen. Der Feind hat gestern
an der gesamten Ostfront nur noch südwestlich Wjasma.
nördlich des Jlmensees und südlich des Ladogasees ange¬
griffen. Seine Angriffe scheiterten überall. Die Sowjets er-
litten schwere Verluste und verloren wiederum zahlreiche
Panzer.

In der Zeit vom 11. bis 2». März wurden an der Ost¬
front allein durch Verbände des Heeres «nd der Waffen-^
S«I Sowjetpanzer zerstört, erbeutet oder bewegungsunfähig
geschossen.

Ter Baynknotenpunkt Bataisk an Ser Donmündung , die
Stadt Woroschilowgrad, Leningrad, Jndustriewerke an der
oberen Wolga sowie die Stadt und Hafen Murmansk waren
Ziele wirksamer Luftangriffe.

Ein Angriff stärkerer feindlicher- Kräfte in Mitteltune-
sten wurde abgewiesen, der vorübergehend von beweglichen
Sicherungsstreitkräfkenbesetzte Ort Gassa im Zuge der Ope¬
rationen vor einigen Tagen Planmäßig wieder geräumt.

Jäger und Flakartillerie der Luftwaffe schossen gestern
im Mittelmeerranm bei drei eigenen Vertnsten 16 feindliche
Flugzeuge ab."

Panzerschlacht bei Wjasma
DNB . Die deutsche Frontverkürzung im mittleren Ab¬

schnitt der Ostfront hat die sowjetische Truppenführung zu¬
nächst vollkommen überrascht . Zu Beginn der deutschen Ab¬
setzbewegungen folgten die Sowjets den deutschen Nachtrup¬
pen meist nur sehr zögernd . Erst in letzter Zeit drückten bol¬
schewistische Verbände , vor allem an der großen Autobahn
Smolensk—Moskau und an der Straße Roßlawl —Moskau
stärker nach, wurden aber stets blutig abgewiesen.

Am 18. März steigerten sich diese Kämpfe zu einer auch
am 19. März noch andauernden aewaltiaen Panzerschlacht.

Wahrend des ganzen Tages warfen die Bolschewisten ihre
Verbände , meist etwa in Bataillonsstärke . mit Unterstützung
von se 15 bis 20 Parizern , gegen die deutschen "Stellungen
vor. Das Gelände , im Raum südwestlich Wjasma ist größten¬
teils wellig und von zahlreichen unübersichtlichen Wald¬
stücken durchzogen. Trotz dieser erschwerten Sichtüedingun-
gen für die vorgeschobene Artillerieheobachter konnten häu¬
fig die sowjetischen Bereitstellungen rechtzeitig erkannt und
noch vor Beginn des Angriffs durch die deutschen Batterien
zerschlagen werden . Sturzkampfflugzeuge kamen in fast pau-
ienlosen Einsätzen den Heerestrnvpen mit wuchtigen An¬
griffen auf besonders massierte Bereitstellungen von Pan¬
zern und Infanterie zu Hilie . Nach jedem Bombenwurf
schlugen haushohe Erdsontänen . häufig untermischt mit Tei¬
len von Panzern und Fahrzeugen , aus den Mulden und
Waldstücken, in denen sich .'ne feindlichen Kräfte gesammelt
hatten . Zwei große, erst in den letzten Tagen angelegte Mn-
nitionsdepots flogen unter der Wirkung der deutschen Bom¬
ben mit ungeheurer Detonation in die Luft.

An einigen Stellen des unübersichtlichen Waldgeländes
gelang es Sowjet -Panzern mit schwachen Kräften in die
deutsche Hauptkampflinie einzubrechen. Unsere Grenadiere
ließen in ihren Grüben nnd Schützenlöchern dje Stahlko-
loße über und neben sich Vorbeirollen. Als die nachfolgenden
sowjetische Infanterie schon leichtes Spiel zu haben glaubte,
Warzen sie ihre Maschinengewehre und Gewehre auf die
Deckung und empfingen die Bolschewisten mit vernichtendem
Feuer . Als am Abend des 19. März eine Kampfpause ein¬
trat , konnten vor manchem deutschen Kompanieabschnitt
.Hunderte aefallener Bolschewisten gezählt werden.

Für die in dem Abschnitt südwestlich Wjasma eingesetzten
Panzerbrigaden der Sowjets waren der 18. und 19. März
besonders schwarze Tage . Nachdem am 18. März in vorbild¬
licher Zusammenarbeit von Verbänden des Heeres und der
Luftwaffe bereits 93 sowjetische Panzerkampf¬
wagen  vernichtet worden waren , blieben am 19. März wie¬
derum nicht weniger als 85 Sowjetpanzer  ansge¬
brannt oder zerstört liegen. Damit hat sich die Zahl der ver¬
nichteten feindlichen Panzer in zwei Tagen bolschewistischen
Ansturms auf die verkürzte Front einer der.-ischen Armee im
Mittelabschnitt der Ostfront auf 178 erhöbt.

Nsusr Sn Küi -rs I Erfolge von Torpedoflugzeugen
Trotz stellenweise grundloser Wege und ungeachtet des

anhaltenden Tanwetters ist südlich der Stadt Bjelgorod im
Verlauf des 20. März der obere Donez auf breiter Front
erreicht worden . Die im Wshrmachtsbericht vom 20. März ge¬
meldete Zahl von 1110 im bisherigen Verlauf der deutschen
Gegenoffensive ausschließlich durch Verbände des Heeres und
der Waffen -SS vernichteten sowjetischen Panzer hat sich wei¬
terhin erhöht . Darüber hinaus fügten auch fliegende Ver¬
bände der deutschen Luftwaffe den sowjetischen Panzer - ,
brigaden neue schwerwiegende Ausfälle M.

*

Auch im Raum westlich Kursk trugen deutsche Jnsanterie-
und Panzerverbände den eigenen Angriff gegen starken feind¬
lichen Widerstand weiter vor . Eine große Anzahl von Ort¬
schaften wurde am 20. 3. stürmend genommen.

An verschiedenen Stellen des mittleren Abschnitts griffen
die Bolschewisten genau wie an den Vortagen mit starken
Panzerkräften an . Es kam zu mehrstündigen erbitterten Nah¬
kämpfen. Nach Beendigung dieser Kämpfe wurden allein in
diesem Frontabschnitt nicht weniger als 1000 tote Bolsche¬
wisten und 23 vernichtete Sowjetpanzer gezählt . Ungeachtet
der riesigen bolschewistischen Verluste blieb die Hauptkampf¬
linie überall fest in unserer Hand.

An der Eismeerfront richteten sich am 20. März Tag - und
Nachtangriffe deutscher Sturzkampfflugzeuge gegen die Mur-
manbahn . Bei Kowüa rissen Bombentreffer die Gleise in einer
Länge von mehreren hundert Metern auf.

Der iranische Kriegsminister Achmedi hat sich von Teheran
nach Täbris begeben, um dort mit den sowjetischen Militär¬
behörden über die von den Sowjets unternommenen Versuche
zu verhandeln , gewisse iranische, in Novdivan stehende Trup¬
penverbände in die sowjetische Armee cinzngliedern.

DNB Rom , 21. März . Der italienische Wehrmachtsbe-
richt vom Sonntag hat folgenden Wortlaut:

„In den vergangenen Tagen vom Feind gegen unsere
Stellungen am Südabschnitt der tunesischen Front entfesselte
Angriffe wurden zurückgeschlagen. Der Ort Gassa, der durch
die Aktionen im Februar von Achsentruppen besetzt worden
war, wurde wieder von feindlichen Abteilungen besetzt.

Die beiderseitigen Luftwaffen entwickelten eine rege Tä¬
tigkeit, drei feindliche Flugzeuge wurden von der Flak, elf
von deutschen Jägern und eins von italienischen Jägern ab¬
geschossen. Zwei unserer Flugzeuge kehrten nicht zu ihrem
Stützpunkt zurück.

Ein Verband unserer Torpedoflugzeuge griff Sen Hafen
von Bone an und erzielte auf drei Dampsern mittlerer Ton¬
nage Trefser. Einer der Dampfer von 70M BRT sank.

Der Versuch von Bombern und Torpedoflugzeugen, einen
unserer Geleitzüge im Mittelmeer anzugreifen, wurde von
den zum Schutz eingesetztenJägern vereitelt, die ei« Flug¬
zeug ins Meer abschofscn. Ein deutschesU-Boot versenkte auf
der Höhe von Derna zwei Dampfer von je 4600 BRT , die im
GeleitMg fuhren.

Feindliche Flugzeuge warfen in der vergangenen Nacht
Bomben auf Neapel ab und trafen Wohngebäude. Bisher
wurden sieben Verlebre feswesiellt. Einige Bomben, die von
britischen Jägern auf Pozzallo (Ragusa) aügeworfen wurden,
beschädigten einige Häusergruppen. Deutsche und italienische
Jäger , die sofort eingriffen, schossen drei Flugzeuge ab."

Besitz zurückgegeben
Im Generalbezirk Lettland

DNB . Riga , 21. März . Im Zuge der Eiaentumsrück-
gabe im Reichskommissariat Ostlanü übergab der General¬
kommissar des Generalbezirks Lettland . Staatsrat Dr.
Drechsler, in einer feierlichen Veranstaltung im Saal der
großen Gilde in Riga einer großen Anzahl Bauern und
Hausbesitzern die Urkunden für den zurückerhaltenen Besitz
der ihnen unter sowjetischer Herrschaft enteignet worden
war . Zunächst wurden eininal — um möglichst schnell zu
praktischen Ergebnissen zu gelangen — die Gehöfte zurück¬

geben, deren Besitzverhältnisse leicht zu klären waren und
ren Besitzer durch anfeuerndes Beispiel und opferfreudige

Tat bekundet hatten , sich für die Freiheit und den Sieg ein¬zusetzen.
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Und so werkelten die drei noch beim Kerzenlicht bis in die

späte Nacht hinein. Dann brachte Andreas Maria heim. Er selbst
blieb droben im Kronwitthoi.

So ging es dann jeden Tag. Bald merkte man, dah der Hos
da droben ein anderes Aussehen bekam. Die Fensterläden hingen
jetzt nicht mehr ichies in den Angeln. Sie waren sestgemacht und
grün gestrichen, das Dach war ausgebessert, die losen Bretter an
Stadel und Scheune beseitigt, die zerbrochenen Stallfenster ergänzt.
An den Fenstern des Hauses waren weiße Vorhänge angebracht
und den ganzen Tag konnte man den blauen Rauch aus dem
Kamin aupteigen sehen.

Nach acht Tagen wurden die ersten Möbel aus dem Dort
herausgebracht. Andreas hatte den Handwerkern drunten ,m Dorf
höllisch warm gemacht. Die Lichtleitung wurde gelegt. Wie nach
einem vorgeschriebenen Msetz nahm da droben alles seinen Verlaus.

Eines aber war noch sehr unangenehm. Die Straße ins Dorf
führte mitten durch den Harteqghof. Alles, was vom Dori heraus¬
gebracht wurde, sahen die da drunten. Im Wirtter, sagte Andreas,
wolle er eine neue Straße anlegen.

Meist war es ja so, wenn sie ihn kommen sahen, war der Hoi
leer. Schnell trachtete ein jeder in einen Winkel zu kommen, keiner
wollte ihm begegnen, so sehr waren sie von Zorn erfüllt gegen ihn.

Als Andreas eines Tages zwei gute Milchkühe heimbrachte,
stand sein Vater unter der Haustüre. Zuerst gab es ihm '.im >
Ruck, als er den Andreas iah, aber es war zu spät, um ot >«
Schande noch zu verschwinden. So blieb er unter der Haust- re
stehen, kniss die Augen zusammen und betrachtete die beiden Kü e.
die Andreas an einem Strick hinter sich Herzog.

Gut hat er eingekaust, mußte er dabei seststellen. Da trat de.
Klemens hinter ihn.

„Was zieht er denn da sür ein paar dürre Geißböck heim",
sagte er.

Der Hartegger wars ihm einen höhnischen Blick zu.
„Da sieht man wieder, was d' verstehst. Dös sind ein paar

gute M-lchküh, wenn d' mich fragst."
„Na ja. mir kanns ja wurscht sein. Ist doch gleich, ob er jetzt

schon verdirbt da droben oder in ein paar Jahr . Halten kann er
die Sach ja doch net. Und was ich noch sagen will, Vater. Aus

die Hagerleiten, die wir bisher in Pacht g'habt haben vom Kron-
witter. da sahrn wir doch Heuer kein'n Mist mehr hin, nachdem jo
er dös nächste Jahr dort erntet."

Der Bauer suhr mit wütendem Gesicht herum.
„Was? Net düngen, sagst? Ja , bist denn du hirndappig?

Glaubst denn du, ich lasse mich ausrichten? Da wsrd düngt, und
zwar ganz gut werd düngt, verstehst mich, sonst spukts in der Fecht-
ichul. Eahni schau net an. Wenn ich auch brachen Hab mit dem do
droben, deswegen laß ich mir aber doch nix nachsagen von ihm."

Und am nächsten Morgen suhr der Klemens die erste Fuhre
Mist auf die Hagerleiten. Da sah er schon wieder etwas, über das
er zu nörgeln hatte. Andreas war nämlich daran, mit Maria di«
alten Obstbäume umzulegen. Es war eine Geduldsarbeit, denn
Maria hatte noch nie eine Wiegsäge in der Hand gehabt. Aber
Andreas unterwies sie mit großer Geduld, und sie war mit einer
Lust und Liebe bei aller Arbeit, die ihn froh ersüllte.

„Schneid' er die guten Bäum um.' der Hirsch", krittelte Kle¬
mens iür sich. „Da sieht man wieder, wieviel er versteht von der
Landwirtschaft."

O ja, Andreas verstand seine Sache schon. Die alten Bäume
waren verwildert und trugen wenig Frucht. Dafür wollte er
iünszig neue Bäumlein setzen. Einen richtigen, schönen Obstgarten
wollte er anlegen. Jetzt wollte er sein Wissen, das er sich beim
Besuch der Landwirtschaftsschuie angeeignet hatte, gut anwenden
in der Praxis.

Endlich avar die Lichtleitung fertig. Eines Abends erhellten
vier Glühbirnen den Stall säst taghell. In dieser Nacht sing es
zu schneien an. Es schneite die ganze Nacht und auch am andern
Tag noch. Uber alles breitete sich weiß und rein das große Leinen¬
tuch des Winters.

Uber einen halben Meter hoch lag der Schnee. Andreas
schaufelte einen Weg um das Haus und auch ein Stück den Hang
hinunter, damit Maria ein besseres Gehen habe, wenn sie vom
Ahndl herauskam. Nicht mehr lange sollte es dauern, dann blieb
sie für immer auf dem Kronwitthof.

Dieser erste Tag des Winters war ein richtiger Feiertag für
die beiden. Man konnte draußen nichts tun und drinnen gab es
nicht allzuviel, denn es standen nur dis zwei Kühe im Stall , wo
zwanzig Platz gehabt hätten.

Sie hatten Zeit, die beiden, an diesem Tag die nächste Zu¬
kunst zu besprechen. Es standen noch so viele Wünsche ossen und
die Sorgen wuchsen, wie der Schnee über Nacht gewachsen war.

„Ich brauch was zum Einspannen", sagte Andreas, während
sie in der wohlig durchwärmten Stube saßen. „Ich muß Ichaun,
daß ich ein paar Zugochsen auftreib." Er kratzte sich hinterm Ohr
und durchmaß mit großen Schritten die Stube. „Ross' wärest mir

freilich lieber, aber —" er sprach den Satz nicht aus . „onn puu«.
gute Kälberküh müßten auch rein. Es fehlt uns sonst am Dünger
lind auch — an den Einnahmen. So viel ging noch ab, aber —'
Wiederum sprach er den Satz nicht aus. Rur sein Schritt wurde
unruhiger, seine Brauen waren hart zuscimmengeschoben. Man
hörte nichts in der Stube als seinen Schritt und das Ticken der
llhr, die de-. Ahndl hergeben hatte müssen. Plötzlich hielt er in
seinem Wandern inne und blickte aus.

„Was ist denn, weinst du?"
Maria saß still am Tisch, den Kopf gesenkt, die Hände im

Schoß verschlungen.
„Nein, ich weine nicht, gewiß nicht, Andreas."
„Schau mich einmal an."
Sie hob die tränenden Augen.
„Andreas, wenn ich höre, wie du ungefüllt bist mit Wünschen,

dann krampst sich mein Herz zusammen. Ich häng' an dir wie ein
Klotz, keinen Pfennig Hab' ich dir zuaebracht unü die Sorgen
wachsen dir durch Mich noch über dem Kops zusammen."

Herrgott, was Hab' ich jetzt Dummes dahergeplappert, fuhr es
ihm durch den Kops. Er wußte doch, wie seinsühlend sie war, er¬
kannte plötzlich, daß sie jedes Wort wie ein Nadelstich getrosten
haben mußte. Und ganz jäh ward ihm auch bewußt, daß er in
seiner blinden Schasfenswut die ganzen Tage und Wochen her
eines vergessen hatte, nämlich, daß sie aus seine Zärtlichkeiten
wartete wie ein ausgedorrter Acker aus Regen, daß sie lievgehabt
sein wollte wie ein Kind, daß ihr Herz sich nach ihm verzehrte,
daß sie jung war, so blutjung und schön. Und daß sie vielleicht
noch iremü war in dieser Welt, die er mit raschen, kühnen Griffen
erstellt hatte, daß sie noch nicht so durchdrungen war von del
bäuerlichen Sendung wie er, dem sie von Geburt aus im Blut«
gelegen hatte.

Dies alles fiel ihm wie eine schwere Last aufs Herz. Ein
Gefühl tiefer Schuld regte sich in ihm, aber er konnte dies nicht so
zeigen, streichelte nur ihr Haar und nahm ihre Hand. Da erschrak
er abermals, hielt die Hand mit der Innenseite ans Licht.

Rauh und rissig waren ihre Hände geworden. Ein paar
Schrunden waren röt entzündet. Diese schönen, weißen Hände
trugen die Merkmale harter Arbeit. Durch seine Schuld. Niemals
hatte er gesagt, sie möge rasten. Hatte er sie nicht angetrieben rw
ein Tier, wie eine Sklavin.

Sie mußte seine Gedanken erraten haben, denn sie schmiegce
ihren Kops an seine Wange und sagte:

„Das macht gar nichts', Andreas. Ich will ja so gerne arbeiten,
nur Sorgen sollst du keine haben."

„Das wird net gut gehn. Maria . Sorgen werden wohl immer
da sein und Wünsche auch. Es gibt keinen Menschen, der zufrieden
wäre. Immer mehr macht er haben."

tUcrrtlstrunn wlat .1



Wus dem HeimatgebietP
Geöenktage
22 . März.

IM Der incLeslandifche Maler Anthois van Dyck in Ant¬
werpen geboren.

1663 Der Pädagoge August Hermann Francke in Lübeck geb.
1832 Johann Wolfgang von Goethe in Weimar gestorben.
1658 Der Forschungsreisende und Kolonialgeograph H .ns

Meyer in Hildburghausen geboren.
1875 Der Dichter Hans Grimm in Wiesbaden geboren.
1935 Eröffnung des regelmäßigen deutschen Fernsehverkehrs

durch den Ultrakurzwellensender Witzleben.
1939 Rückkehr des Memellandes in das Reich.
1910 Der Dichter Gottfried Rothacker in Berlin gestorben.
Ml Deutscher Schlachtschiffverband unter Admiral Luet-

gens meldet Versenkung von 22 bewaffneten Handels¬
schiffen mit insgesamt 116 000 BRT im Atlantik.

Vorbereitung auf schnelles Handeln
Manche Menschen sind deshalb in vielen Lebenslagen

hilflos oder „nervös ", weil sie nicht mit den Hinoernissen
rechnen, die sich plötzlich auftürmen können. Kommt da eine
große Widrigkeit , verlieren sie kostbare Zeit mit dem Nach¬
denken darüber , was nun zu tun sei. und tun aus ihrem
Unvorbereitetsein ans ihrer Verwirrung heraus gewöhnlich
das Falsche. Niemand rechnet sich gern zu den Dummen , aber
wer es so anstellr. der darf wirklich nicht beanspruche», in den
Reihen der Klugen zu stehem Denn diese legen sich vorher
zurecht, welche plötzlichen Ereignisse sie zu raschem Han¬
deln  zwigen könnten und was dann der Reihe nach zu tun
sei. -

Wenn z. B . doch einmal während eines Fliegerangriffs
eine Brandbombe im Haus zündet , dann werden sie nicht
durch Rauch und Qualm und kleine Flammen erschreckt und
kopflos, denn sie haben sich längst hineingelebt in die Vor¬
stellung: Es br'ennt an der ungünstigsten Stelle des Hauses,
an der am allerschwersten zugänglichen — was tue ich da zu¬
erst? Ist an dieser Stelle Sand bereit? Ist eine Schaufel nicht
zu weit entfernt ? Kann ich mit der Luftschntzhandspritze oder
mit einer Schlauchleitung heran ? Wer kann mir helfen? Was
muß ich, was er tun . wenn ich an dieser Stelle den Brand nn
Augenblick nicht bekämpfen könnte?

Alle möglichen sich einstellenden Situationen vorher
überdacht — das gibt im Fall eines . Brandes Ruhe . Si¬
cherheit und gewährleistet im vorhinein schon fast den Erfolg,
Man zaudert dann nicht man erschrickt nicht, sondern man
springt dem feindlichen Element entgegen man stürzt sich
darauf , Das gilt nicht nur für diesen Fall , Es gilt für ieden
Tag und für iedes Ding , das uns in den Weg treten kann,
Wer sich mögliche schwierige Lagen, in die er kommen kann
vorher sorglich überlegt und vernünftig nusgeinalt hat, wird
sie übcrstehen und meistern!

— Im Bett liegen bleiben? Ganz besonders Schlaue , me
ihre Beguemlichkeit über alles lieben, bleiben auch bei Flie¬
geralarm ruhig im Bett liegen und sagen sich, „mir ist bis
fetzt nach nichts Passiert dabei wo es hintrifft , da trifft es
eben hin" Das sind die Fatalisten , und Fatalismus ist un¬
deutsch. Wie stünde es wohl um das deutsche Volk, wenn
Führer und Soldaten alle Sieben gerade sein ließen , und
mgten : „Wie es kommen soll, so kommt es." Nein . leder
deutsche Mann und jede deutsche Frau hat sich einsatzfreudig
kür den Schutz der Heimat zur Verfügung zu stellen. Die
Sorge um das Gesamtwohl liegt auch.in unserer eigenen
Person . Wir gehören näml -ch nicht uns selbst. Das Volk hat
einen Anspruch auf unser Wollen und Schaffen. Der sicherste

Llnfenthalt — vor allem für die Frauen und Kinder — bei
Fliegeralarm ist der Luftschntzraum. Bleiben wir im Bett
liegen, so bringen wir uns in Gefahr und gefährden damit
-fteich?,eilig den Anspruch unseres Volkes auf uns . Das biß¬
chen Müdigkeit läßt sich abschüiteln. Besser eftie durchwachte
Nackt unten im sicheren Luftschutzraum als Wurstigkeit am
sal' chen Ort , als Fatalismus , '

— Steuerfreie Beträge be« Geburtsfehlern . Arbeitneh¬
mer. die durch Geburtsfehler körperbehindert sind, erhalten
nach den bestehenden Bestimm'Nigen besondere steuerfreie
Beträge für Werbüngskosten Sonderausgaben und außer¬
gewöhnliche Belastungen wenn die Minderung der Er-
werbSfälngkeit mmdestens 2', Prozent beträat . Der Ge¬
burtsfehler must äußerlich --rftnnßar sein, wie es zum Bei¬
spiel bei einem steifen Arm der Fall ist. Zur Aufklärung
non Zweifelsfragen wird hierzu ans dein ReiLsslnanzmini-
sternim in der „D mischen Steuer -Zsim » mitaeteilt dost
bl.' ße Krankheitsanlngen nickst zu dieser Begünstiauna iüb-
ren . Die VsrwaltnngsPrariS bat auch innere Leiden znm
Beispiel einen angeborenen Herzfehler , nicht als Kö'-p-"-be-
bmdernng in diesem steuerlichen S 'nne anerkannt Das
Gle ' cke. gilt iür nnneborene Kurzsichtigkeit obwobl hier
eine Brille „äuße-stich sich bar " aetrgaen wird , sowie iür an-
aeborene Schwerböriateft trotz eines Hörrohres mW, Wollu
man auch diese Fälle steuerlich beaünstiaen , so würde die
Abgrenzung schwierig werden gegenüber Arbeitnehmern , die
ebenfalls Brille und Hörrohr tragen müssen, deren Leiden
aber nicht ans einem Geburtsfehler beruht

Grenzsteine unter Naturschutz.
Die Wgtdordnung im Kraichgau aus dem Jahre 1528 ver¬

puste . daß die Waldungen durch Grenzzeichen gekennzeichnet
oerden sollten. Erst von 1603 ab aber wurden Steine ver-
.vendet und ein Meuschenalter später waren in den meisten
Waldungen dw Steine wieder, verschwunden, so daß die Ob¬
rigkeit neue „Versteninngen " für angebracht hielt . Es wurde
vllnilnv lUlä) HVglLiü) lll? öer TtkML
und zwar mußten sie ein Meter hoch und 25 cm im Quadrat
ftm , außerdem rcchtwinkelig behauen. Zum Schutze der
Grenzsteine wurde angcordner , daß Straßen - und Holzab¬
fuhrwege ,n einiger Entfernung von der Grenze anaeleai
werden mußten . Den Schweinehirten aber wurde zur Pflicht
gemacht danir zu sorgen, daß kein Borstentier in der Nähe
eines Grenzsteines wühlte . Ackerboden durfte nur bis am

^u Meter an einen Grenzstein hcranreichen . Das
absichtliche Versetzen Lines Steines wurde mit dem Pranger
und mit Staupenschlag bestraft.

«ts«
22. März : Gottliebin Kappler.  Neuenbürg , 81 Jahre alt.

Neuenbürg im Zeichen des Heldengedenktages
Mittel : in, zweiten Wcltringen begingen wir diesen Tag

schlicht und würdig . Zum Zeichen stolzer Trauer hatten die
Häuser der Stadt Vollstock geflaggt . Eine Held enge denk-
feier  in der würdig ausgeschmückten Turn - und Festhalle
gab Len Gefühlen der Einwohnerschaft sinnvollen Ausdruck.
Auf der Bühne hatten die Fahnen,der NSKOV , der Kriegs¬
kameradschaft. der SA und der Ortsgruppe der NSDAP
Aufstellung genommen. Die Stirnseite der Halle war mit
einem übergroßen Eisernen Kreuz geschmückt. Alle übrigen
Fahnen der Parteiglicdernngcu fanden ihren Platz links und
rechts des Bühnenaufgangs . In feierliches Schwarz gekleidet
erschienen die Angehörigen der für Deutschlands Größe ge¬
fallenen Helden. Sie füllten die ersten Reihen der vorderen
Sitzplätze. Manche der Besucher zollten dem Vaterland schon
in zwei Weltkriegen ihren harten Tribut.

Nach gedämpftem Fanfarenruf erklang das weihevolle
„Ave verum " von W. A. Mozart , gespielt von einem kleinen
Streichorchester unter Leitung von Musikdirektor Acker¬
mann,  der auch den Singchor des MGV . „Licderkranz-
.,Freundschaft " dirigierte . Die Worte des Sprechers (Propa-
gnndaleitcr Bla ich), ein Vortrag des Singchors und das
unvergleichliche „Largo " von Händel ergänzten und vertieften
den Ernst der Stunde.

Eine Feierrede  von sittlichem Ernst hielt Kreis¬
schulungsleiter Hang.  Trost für  die Hinterbliebenen und
Kraft für die kämpfende Heimat klang aus jedem Satz seiner
aufrüttelnden Worte . Unser Leben und Sterben Wird nicht
von Zufallsmächten bestimmt , es unterliegt vielmehr ewigen
Gesetzen von Anbeginn an , deshalb ist auch der Heldentod für
Volk und Vaterland höchste Erfüllung . Gewiß ist für die
Daheimgobliebcnen das Opfer des geliebten Sohnes . Mannes
oder Bruders schwer. Aber können wir ermessen, welche sitt¬
liche Kraft den Helden dazu trieb , sich für seine Familie , für
sein Volk zu opfern . Ist er nicht durch sein großes Herz
eingegangen in die Gemeinschaft derer , die nnstevblich für die
Gegenwärtigen und Nachkommenden geworden ist. Ihr großes
Opfer ist uns allen Vermächtnis , jeder an seine», Platz , sei es
an der Front oder in der Heimat , seine Pflicht zu tun , weder
auf Zeit und Ort seines Einsatzes zu achten, sondern nur an
die hohe Verpflichtung zn denken, die uns allen ans dem
Opfer der Gefallenen erwächst.

Unke, den Klänget , des Liedes vom guten Kameraden
und gedämpftem Trommelwirbel verlas hierauf Ortsgruppen-
leiter Merz  die Namen der im Ortsgrupvenbereich Neuen¬
bürg für des Reiches Bestand gefallenen ^K-ameraden . Die An¬
wesenden hatten sich von ihren Plätzen erhoben und hörten
die Verlesung zum Zeichen innerer Teilnahme mit erhobener
Rechten an . Weitere Worte des Sprechers und der ergrei¬
fende Chor .Mahnung " leiteten über znm gemeinsamen Ge¬
sang der beider, nationalen Lieder . Anschließend an den
Ausmarsch der Fahnc - gruppe erfolgte die Niederlegung der
Kränze am Gefallenendenkmal durch den Kreisstellenleiter der
NDKOV namens der Parte , und Len Führer der Krieger-
kameraUchaft namens der Stadt - Mit d--m Rücke- nch in die
Stadt war die eindrucksvolle Feier beendet.

Di? Svende der Heimat
Der 7. Opfersonntag im Kriogswinterhilsswerk 1912'13

hat im Kreis Calw  den stolzen Sammelertrag von
71671.60 'RM . erbracht . Die Heimat hat ihre Ehre daran'
gesetzt, de« letzten in der Reibe der Ovserionntage dieses
Kriegs -WHW zn einem großen Erfolg für das Kriegswinter-
Wss -merk werden »n lassen. .

Zahnärztliche Svrechstunden ausgedehnt
Am Montag und Freitag bis 19 Uhr

NSG . Das Ganamt für Volksgeftindbeit gibt bekannt:
Trotz des erhöhten Arbeitseinsatzes toll auch die zahnärztliche
Hilfe noch in genüg --,-,dem Ausmaße in Anspruch genommen
werden können. Ans diesem Grunde werden an zwei Abenden
in der Woche, nämlich Montag und Freitag , die Sprechzeiten
bis 19 Uhr bei allen Kassenzohnärzten ausgedehnt , d. h. bis
19 Uhr muß der Zahnarzt aufgeft ' ckst sein. Außerhalb der
Sprechzeit kann nur in geftindbeitsaesäbrdenÄen Krankheits¬
fall«", . die dringlichster sofortiger Behandktng bedürfen . Hilfe
g--l --istet Werder,. Gleichzeitig aber muß an die Hilfesuchenden
di- Mahnung gerichtet werden , die Zahnärzte nickst mit nn-
nötiaen und unzeitgemäßen Wünschen zu belästigen. Die Ar¬
beitskraft der Zabnörrte ist durch die notwendigen Bcband-
lw ' gen schon über Maßen in Anspruch genommen , so daß sie
nicht noch dazu in der Lage sind. Wünsche, die mebr ans
Sckwnheitsbrd " »'fnis geäußert werden , zn erfüllen.

Oeffaaten sofort Mietern
NSG , Sämtliche Oelsagien gelten auf Grund der Ver¬

ordnung über die öffentliche Bewirtschaftung von Milch,
Milcherzeugnissen , Oelen und Fetten vom 7. September 1939
als zugunsten de, Hanoi -Vereinigung der deutschen Milch - und
Fett -wirt ' chaft beschlagnahmt . Die Erzeuger von Oelkaaten
(Raps . Rübsen , Mohn „ AB haben diese nach den hierfür in
Betracht kommenden Bestimmungen an einen »„ gelassenen
A-' s-känfer — landwirtschaftliche Bezugs - und OMatzgenossen-
schaft, Landbä,Mer , landwirtschaftliche Lagerhäuser nfw. —
abrnli -fern . Die Oeftaaten sind von den Erzeugern sofort
nach der Ernte über den Handel der Oelgcwinnung ziM-

Gipfel der Verblendung
Hi, seinem Buche „Probleme des Leninismus " schrieb

-Stalin kurz und bündig : „Die Union der Sowjetrepubliken
ist das Vorbild der kommenden Sowjetrepublik , die die ganze
Welt umfassen wird ." Am 9. Januar 1939 verkündete die of.
Möse „Prawda ": „Die Sowjetunion ist Ausgangspunkt . An¬
stoß und Basis der Weltrevolution ". Am 28 April des glei¬
chen Jahres war zu lesen: „Der junge Soldat der Roten Ar-
mee wird geweiht zum Ritter her Armee der Weltrevolution ".
Als im Juni 1910 der Bolschewismus das rumänische Bessa.
rabien und das Nordbuchenland überfiel , erklärte das Blatt
der Sowjetarmee : „Die Sowjetunion ist der Stoßtrupp der
Weltrevolution ." Laut einer Moskauer Rundfunksenoung,
über die „Tribüne de Lausanne " am 2. November 1942 be-
richtete. führte der Außenkommissar Molotow zur bolschewi-
stiichen Oktoberrevolution aus : „Die unbesiegbare Lehre von
Marx , Lenin und Stalin wird Len Endsieg herbeiführen und
in der ganzen Welt durch die Errichtung einer Weltuuion
der Sozialistischen Sowjetrepubliken triumphieren ."

Im Februar 1943 aber gibt sich London eilfertigst zur
Weltverbreitung der plötzlichen Moskauer „Prawda "-Lüge
her, die Rote Armee „verfolge keine Eroberungsziele !" Und
nn März 1918 steigert sich die Verblendung Englands zu der
Bereitichast . für die sowjetische Unterstützung jeden Preis
einschließlichder Vorherrschaft über Europa zu zahlen!

Ein Bolschewismus, denen höchstes Ziel die Weltrevolu¬
tion ist und ein England , das ausgerechnet durch die Hilft
dieses weltrevolutionären Bolschewismus auf einen Sieg iür
sich hoffen zu können glaubt — hat die Weltgeschichte jemals
ein größeres Maß von Torheiten verzeichnet? Von dem G'v-
ftl dieser  Verblendung gibt es iür Churchills England nur
den rettungslosen Sturz in eine grundlose Tiefe! R. M

führen . Ausgenommen sind hiervon lediglich die Mengen , die
zu Saatzwecken beschlagnahmt wurden . Wer Oelfaate« zu¬
rückhält und nicht unverzüglich abliefert , verstößt gegen die
geltenden Bestimmungen und inncht sich strafbar.

Die Aufkäufer sind verpflichtet, die Lieferungsvcrträge
für Raps , Rübsen und Mohnsaat auf Einhaltung der Er¬
füllung zu Prüfen . Der einschlägige Handel und die Genossen¬
schaften müssen hiernach foststellen, inwieweit aus Grund der
Anbaufläche , die aus dem Lieferungsvertrag hevvorgeht, -der
Ernteertrag restlos zur Ablieferung gelangt ; sie müssen mit
allen Kräften aus die Erzeuger cinwirkcn und dafür Sorge

! tragen , daß sämtliche Oclsaaten unverzüglich und aus dem
i schnellsten Wege der verarbeitenden Oelmühle zngesiihrt wer-
?den. Bei auftreteuden Schwierigkeiten oder bei Unklarheit
! über die anfnehmen -de Oelmühle erteilen die zuständigen
! Milch- und Fcttwirtschaftsvevüände Auskunft.
« Nach den bestehenden Bestimmungen darf Mohnsaat für.
' Speise - oder Backsett nicht verwendet werden . Sämtliche Oel-
saaten müssen auf joden Fall aus dem ordnungsmäßigen Wege
der Oelgewinnnng zugeführt werden und damit der Allge¬
meinheit zugute kommen.

Tubrkulosehttfe für jedermann
NSG . Ans der kürzlichen Dieikstbesprcchung der Landräte

und Oberbürgermeister bei Innenminister Pflaumer in
Straßburg hielt u. a. der Leiter des Staat !. Gesundheits¬
amtes , Regierringsdirektor Dr .Sprauer , ein kurzes Referat
über das Tuberkulosehilfsgesetz, das am 1 . April  d s. I s.
im ganzen Reich in Kraft tritt . Hierzu wird uns noch mit¬
geteilt:

Die jetzige Einführung des Tuberkulosehilfsgesetzes ist
umsomehr zu begrüßen , als die früheren Kriege stets eine
Erhöhung der Tuberkuloseerkrankungen gebracht haben. Sa
verzeichnet die Statistik im Deutschen Reich für das Jahr
1916 noch 16.2 Todesfälle aus 10 000 Personen jährlich ; im
Jahre 1918 waren sie ans 23 angcstiegen. 1939 betrugen sie
hingegen nur noch 6.0 ein durchschlagender Erfolg des seit
1933 in Deutschland systematisch geführten Kampfes gegen
die die Volkskraft bedrohenden Volksseuchen. Das am I.
April in Kraft tretende Gesetz stellt die Krönung der in die¬
ser Richtung liegenden Maßnahmen der nationalsozialisti¬
schen Gcsiindheitssührung dar . Daß cs trotz der hohen fi¬
nanziellen Mehrbelastung und der gesteigerten Anforderun¬
gen an Arbeitsleistung vor allem für die Staatl . Gesund¬
heitsämter in einem Augenblick, da der Krieg die höchsten
Anstrengungen der Nation fordert , erlassen wird , ist der
überzeugend»«: Beweis für die innere Kraft des deutschen
Staates,

Die Verordnung gibt die Gewähr für die denkbar wirk¬
samste Form der Tuberkulosebekämpfung, um Gesundheit
und Arbeitskraft der Nation zu sichern. Der Staat — wirt¬
schaftlicher Träger ist der L a n d es fü r s o r g ev c rb a n d
— übernimmt die beträchtlichen finanziellen Mehrleistun¬
gen. Nach den neuen Bestimmungen wird die Familie des
Erkrankten wirtschaftlich völlig gesichert. Gerade die Sorge
um die Familie hat die Schwindsuchtskranken häufig abge-
balten , sich in Verhandlung und Pflege zu begeben. Jetzt
kann jede Einzelperson die Hilfe des Landesfürsorgeverban-
dcs in Anspruch nehmen, sofern ihr jährliches Einkommen
unter 7200 Mark liegt ; diese Grenze erhöht sich bei Verhei¬
rateten um 600 Mark bei Vorhandensein von Kindern um
weitere 600 Mark ie Kind. Die Leistlingen aus dem Tuber-
kuloiehilssgcfttz erstrecken sich aus die Kosten des Heilver¬
fahrens ebenso wie auf die Unterbringung von Anstcckungs-
sähigen im Krankenhaus , ferner an ! wirtschaftliche Beihil¬
fen für die Familie , z. B . Miets - und Ausbildnngsbeihilicn.

Wenn der Staat alle wirtschaftlichen Sorgen von den
Kranken nimmt , so verlangt er andererseits aber auch, daß
sich niemand der Heilbehandlung entzieht, um jede Gefahr
für die Gemeinschaft abzuwenden. Wer seine Umgebung mit
Ansteckung bedroht und entgegen allen Geboten der Ver¬
nunft und der Rücksichtnahme sich der zweckmäßigen Be¬
handlung und Heilung widersetzt, kann von Staats wegen
hierzu gezwungen werden. Die Einführung des Gesetzes-
wird im ganzen Reich, nicht zuletzt aber im Elsaß und da
wieder besonders in Straßburg sehr begrüßt werden, wo in¬
folge der Versäumniise der zurückliegenden Jahrzehnte d-e
ichchlcchten Wohnungsvcrhältuisse eine bedenkliche Ausbrei¬
tung begünstigt haben.

/hlsute sbonll von 1935 Ullr bi8 morgen tcül, 5.55 Ein
tftongsukgsng: 18,14 llln tftoncwntei'gsng : 6,32 E!jn

schlimm, denn unbrauchbar gewordene Wischtücher ließen auskommcn: Spülen Sie jedes Geschirr vor dem Abtrockncn

Halt - hier ist zweierlei gefährlich!
Hier sehen Sie einen

UnglückssaN, wie er un¬
ter normalen Verhält-
nlssscn nur selten vor-
kommt. Keine gute
Hausfrau wird — auch
wenn sie eilig ist — beim
Abtrocknen mit der Ga¬
belspitze in das Wisch¬
tuch stechen. Und wenn
es früher wirklich mal
passierte, war es nicht

sich ersetzen.
Heute im Kriege ist es anders . Die Hausfrau muß mit

Prem Aufwasch rascher fertig werden als sonst. Da müssen
die Kinder beim Abtrocknen helfen. Die ungeübten Kinder¬
hände stechen dann manchmal die Gabelzinken in das Wisch¬
tuch — oft bleibt das Wischtuch auch dort hängen, wo die
Glasur an Geschirr oder Töpfen abgesprungen ist- Oder das
Geschirr ist noch nicht richtig sauber und wird nun einsaöb
am Tuch abgeputzt. Die Wischtücher find dann schmutziger als
saust — bis eines Tages die Hausfrau staunt : So diel Wisch¬
tücher habe ich doch im Frieden gar nicht verbraucht!

Hier ein Wog, wie Sie niit der Hälfte der Wischtücher

Speiseresten gesäubert , die vom Aufwaschwasser noch dran¬
hängen. Es ist genug , wenn Sie sich einmal  die Arbeit mit
dem Aufwaschen machen. Warum wollen Sie noch ein zweites
Mal später den Speiseschmutz aus den Wischtüchern waschen?
Wissen Sie auch, daß viele Hausfrauen überhaupt keine Wiscl)-
tücher brauchen, weil sie das gründlich gesäuberte Geschirr an
der Luft trocknen? Vielleicht kommen wit überhaupt mit der
Hälfte der Kücheuwäsche aus . Denken wir mir daran , wie
oft man in Gedanken, die fettigen oder leicht angeschmutzten
Hände einfach am Küchenhandtuch abwischt!

-»Etz »-



Aus Württemberg
falsche Markcnabrcchnung schwer bestraft

Nach Abschluß der im August 1942 durchgeführten Son¬
derverteilung von Salzheringen hatte eine Stuttgarter
Fischverteilerfirma 8019 eingenommene Kartenabschnitte mit
dem Ernährungsamt abgerechnet . Eine Nachprüfung ergab
jedoch, das; sich darunter allein 8336 mische und nicht gn ' tige
Abschnitte befanden . Diese Abschnitte stammten vor allem
von Näbrmittelkar en auswärtiger Ernnhrunasämter und
von solchen bereits abgelausener Berwrgui ' gsreiten . auch
einige völlig unbedruckte rosa Abschnitte befanden sich dar¬
unter . Durch diese grobe Missachtung der Berbranchs >ege-
lungs -Berschriften und der für die Verteilung dieser Salz¬
heringe ergangenen besonderen Vwichriien batte die Firma
7t/s Fast Salzheringe auf nicht gültig ? Bezuasabsch litte,
das beißt ohne Bezugsberechtigung , abgegeben . Weaen Zu¬
widerhandlung gegen die Verbranchsregelunas -Strafverord-
nung erhielt nun die Firma vom ErnährnnaSamt der Stadt
Stuttgart eine Ordnungsstrafe von 8000 Mark auferlegt,
wozu noch 150 Mark Gebühren kommen.

»

— Geislingen . (90 . Geburtstag .) Ein alter Geis-
länger Bürger , Leonhard Stegmaier , feierte in Ludwigs¬
burg . wohin er 1939 verzog , in geistiger und körperlicher
Friiche seinen 90. Geburtstag.

— Biberach a . ö. R . «Hohes Alter .) In diesen Ta¬
gen vollendete die zweitälteste Einwohnerin Biberachs , die
Kürschnermeisterswitwe Maria Bopp , im Bürgerbeim ihr
94. Lebensiahr.

— Mittelbiberach . Kr . Biberach . (Vom eigenen
Fuhrwerk zu Tode gedrückt .) Beim Holzffüheen
geriet der 52 Fahre alle Landwirt Fohann Erhärt mit dem
Fuhrwerk zwischen Grodt und Reute zu nahe an den Stra¬
ßenrand . so daß er in den Graben fiel . Der schwere Wagen
rutschte nach und blieb auf dem Mann stehen. Erbart erlitt
dabei schwere innere Verletzungen , die seinen rascher Tod
zur Felge hatten.

— Oagelshausen , Kr . Saulgau . <90 . Geburtstag .)
Bei verhältnismäßig gutem Befinden feierte Gottfried
Steiner seinen 90. Geburtstag.

Aus Sen Nachbargauen
Karlsruhe . <Ein schwerer Verkevrsunsalt .)

An einer Straßenkreuzung stieß ein Personenkraftwagen
mit einem Lastkraf .wagen zusammen . Der Lieferwagen
wurde derart umgeworfen , daß die Räder nach oben kamen.
Ein im Hinteren Teil des Wagens eingeklemmtes Kind er¬
litt Verletzungen , die zum Glück nicht lebensgefährlich sind.
Beide Wagen wurden schwer beschädigt , dazu erhebliche Wa¬
renvorräte des Lastwagens vernichtet . Di « Fahrerin des
Personenwagens soll zu schnell gefahren sein.

Freiburg . (Zuchrhaus für R ückfallüteb .) Der
50 Fahre alte Arthur W . hatte sich als Untermieter wieder
auf Diebereien eingelassen . Da er schon einschlägig vorbe¬
itraft i,t . gab es diesmal 2 Fahre Zuchthaus.

Wolfach ,Unfall beim Holzfällen .) Der Holz¬
arbeiter Ludwig Bitsch in Unterharmersbach stürzte beim
Holzfällen so unglücklich in eine Axt . daß er mit erbeblichen
Verletzungen ins Krankenhaus gebracht werden mußte

Emmendingen . /Folgen der Trunksucht .) Ein Sei
einer Wengen Firma angeftellter 47 jäh " ' - er Mann war dem
übermäßigen Alkoholgenuß verfaellnd  beging Verun¬
treuungen um sich die Mittel für sein . Zechgelage zu ver-
schaffen. Auch als Vermittler von Weinkäufen war er nicht
einwandfrei . Nach Verbüßung der verhängten Geiänguis-
ltraie von 1 Fahr und 2 Monaten wird der Angeklagte einer
Anstalt überwiesen werden.

Jugendverbrecherwurden ausgemerzt
Mannheim . Der 55 Fahre alte geschiedene Gottfried

Schober  aus Mannheim trieb seit vielen Fahren in Hok-
kenbeim sein Unwesen . Er verstand es die noch schulpflich-

Arnkark , 22. lVtSrr 1943 -I

klack Lottes uneriorscklickem Zatscklutz-
ist am 19. 3. unser lieber 8okn, kruller, kiekte
unll llnkel

SsKvn « MenSs

kriieetttek König
ard « » » inann

nack kurzer »ckwerer Krankkeit im /Iller von
nakeru 18  jabren in ctie ewige Heimat ad-
geruken worllen . Seinem jungen, botknungs- >t»ck Uleses prselit-
vollen beben «vurcts nack Kurier vienstreit stück „liegt wirk-
beim H/4O. ein llncie gssetit . tVer ikn kannte, Uck tal8eli" l
weiö , was wir verloren Kaden. ^Ver deute Lntdedr-

In tiekem beicl: Ilclie» besitzt, ver-
Die Litern SoNIod König mit ksutt es SN äen, <1er
kstau knilll « ged . Oanrkorn. Der es notvenäls ke-
Lruäer lkrnat nebst allen Knver- brauchen kann.
wsuciten. kasck unü billig ver-

Oie keeräigung kincket am Oienstag 23. 3. !
nackmittsgr h ,3  vkr in Hrnbaek statt . I

Im Lnrtäler.

KreisvolireiMe Verordnung
über MtteiibekSaipsrmg.

Auf Grund des Art . 33 Abs . 1 Ziff . 2 des Württ . Poll-
Strafges . ordne ich an:

8 i.

Im Kreis Calw ist in der Zeit vom Montag den 29. März
bis Samstag den 3. April 1943 eine allgemeine Rattenbekämp¬
fung durchznführen . .

8 2.
Die Eigentümer , Verwalter , Mieter oder Pächter be¬

bauter und unbebauter Grundstücke einschließlich Fabriken,
Lager - und Schuttplätzen , Parkanlagen und Friedhöfen , sowie
die Unterhaltspflichtigen pon Dämmen , Ufern und Wogen
sind verpflichtet , in der genannten Zeit die zur Durchführung
der allgemeinen Entrattung erforderlichen Maßnahmen auf
ihre Kosten zu treffen . Diese Verpflichtung gilt allgemein,
unabhängig davon , ob der Verantwortliche auf seinem Grund¬
stück Ratten angetroffen hat ober nicht.

8 3-

Die Verantwortlichen sind insbesondere verpflichtet , in der
zenannten Zeit ein für Haustiere unschädliches und für die
Entrattung geeignetes Meerzwiebelpräparat an geeigneten
Stellen nach der dem betreffenden Mittel beiliegenden An¬
leitung auszulogcn . Die Wahl der zu verwendenden Mittel ist
freigestellt mit der Maßgabe , daß nur Mecrzwlcbelfabrikatk

tagen Füngen durch Eisstangen , Eiswaffeln oder sonstige
Süßigkeiten an sich zu locken und dann in viehischer Weise
zu Unzuchtszwccken zu gebrauchen . Da bei diesem gefähr-
lichen Gewohnheits -Si tlichkeitsverbrecher . der seit Fahren
und bis zuletzt in der Schwere der Kriegszeit nur seiner
Triebhaftigkeit gefolgt hat . mit einer Umkehr von der ein¬
mal beschrittenen kriminellen Bahn nicht zu rechnen ist
muß e er aus der Volksgemeinschaft ausgemerzt werden.

Ebenso hat das Sondergericht mit zwei weiteren Fugend-
verürechern kurzen Prozeß gemacht . Der 86 Fahre alte An¬
ton Georg Geble  und der 37 Fahre alte Otto Rößler,
beide ans Mannheim sind als Homosexuelle gerichtsb -ekannt.
Zahlreiche Vorstrafen ans diesem Gebiet kennzeichnen ihren
bisherigen Lebensweg . Beide haben sich nun wieder unbe¬
eindruckt von allen bisherigen gegen sie ausgesprochenen
Gerichtsmaßnahmen , in widerlicher Weise mit zahlreichen
Personen männlichen Geschleckis . vor allem auch mit Kna¬
ben unter 14 Fahren , eingelassen . Nach dem Gutachten des
medizinischen Sachverständigen ist bei den Sittüchkeitsverbre-
chern die kriminalstische Prognose hoffnungslos schlecht. Das
Sondwaericht Mannheim verurteilte daher auch diese bei¬
den Wüstlinge in der Sitzung vom 15. März 1948 als ge¬
fährliche Gewohnheitsverbrecher znm Tode . Damit ist dem
gesunden sittlichen Empfinden des deutschen Volkes , das
allein schon aus den , durch die Kriegsverhältnisse gegebenen
No Wendigkeiten die Ausmerzung derartiger Fuaendverbre-
Ker erfordert , in einer allseits gerecht empfundenen Weise
Genüge getan.

Handarbeitsgarne in kleinen Mengen.
Die Fachgruppe Bekleidung , Textil und Leder teilt mit.

daß nach dem Katalog zur Vierten Reichskleiderkarte und
nach der Punktliste für die Warenbeschaffung für Hand¬
arbeitsgarne in metrischen und Gewichtsaufmachungen
unter 50 Gramm (mit Ausnahme von abgepacktem Ma-
terial ) bet Lieferungen an Verbraucher bis je 60 ^
Kleinverkaufspreis 1 Punkt zu berechnen ist . Die Reichs-
stelle für Kleidung und verwandte Gebiete hat mit¬
geteilt . daß für Verkäufe obiger Handarbeitsgarne an
Verbraucher bis zu 30 Ladenverkaufspreis r/z Punkt
berechnet werden darf.

Ledcrtreibriemen aus stillgelegten Betrieben.
Durch Erlaß des Reichskommissars für die Preisbildung

ist der Höchstverkaufspreis für aufgearbeitete gebrauchte'
Ledertreibriemen aus stillgelegten Betrieben bei Abgabe
von den Reparaturbetrieben an die Verbraucher auf 6 KA
je Kilogramm festgelegt worden . An die stillgelegten Betrie¬
be sind für die von diesen abgegebenen gebrauchten Leder¬
treibriemen nachstehende Preise (je Kilogramm ) zu zahlen:
Für neuwertige 4 für gering beschädigte ^3 für
reparaturbedürftige 1,25 für nicht mehr ' reparatur¬
fähige 0,20 bis 0,30Ä ^t . In Zweifelsfällen entscheidet ein
von de : Gauwirtschaftskammer bestellter Sachverständiger
darüber , welcher der vorstehenden Preise anzuwenden ist.

bleues aus aller Vi^elt
- Seltsame Geschenke . Pakete und Päckchen , die von

lieben Verwandten und Bekannten stammen und vielleicht
manche gastronomische Ueb -erraschung bergen können , wer¬
den auch in Rumänien gern in Empfang genommen . So
ging es auch der seit kurzem geschiedenen Frau Blaskovics.
m Erem Geburtstag im November ein ganz gewichtiges
Paket erhielt . Voll froher Erwartung packte sie es ans und
Ware beinahe vor Schreck vom Stuhl gefallen , als sie den

c-Ä besah . Denn so vielversprechend gewichtig es sich
aniuylle , so widerlich war der Fnhalt : es war ein bereits in
Verwesung sthergegangener toter Hundl Zu Weihnachten
kam wieder ein Pakt , diesmal kleiner als das erste . Nichts¬
ahnend öffnete die Frau die Umschnürung : da siel ihr der
Kadaver einer — Katze entgegen . Und den Höhepunkt der
Aogeichmacktheit leistete sich der bis dahin unbekannte Ab¬
sender zum Neufahrsfest . Ein Päckchen lief ein . das - so
dachte die Frau - wegen seiner Kleinheit sicher nichts Er¬
schreckendes enthalten konnte . Aber das Päckchen enthielt
- eine Maus ! Die letzte „Geschenk"-Packuna sollte dem Ab-
sender wdoch zum Verräter werden . Er hatte zum Einwik-
keln nämlich ein Papier benutzt aus dem er sich zuvor eine
kurze Notiz gemacht hatte . D-as genügte aber vollauf zu
seiner Entlarvung , denn die Frau erkannte in den Schrist-
zugen mit Bestimmtheit diejenigen — ihres ehemaligen
Mannes wieder.

Wo liegen die 19 OVO Kronen ? Ein älterer Mann aus
Torsbh bei GöteborH erbte vor einigen Wochen 10000 Kro¬
nen von einem Angehörigen . Das Geld sollte ihm ein sor¬
genfreies Alter ermöglichen . In seinem Glück reale er sich
so auf , daß er Gehirnbluten bekum . und als Folge dieser
Erkrankung verlor er sein Gedächtnis . Nun liegt er im
Krankenhaus und kann sich nicht erinnern , wo er die Erb¬
schaft verwahrt hat . Man hat bereits alles untersucht , alle
Möglichkeiten von Verstecken des alten Mannes , aber es
war nicht möglich , die 10 OM Kronen aufzufinden.

** Wildschwemplage in Frankreich . Fn vielen Gegenden
der Vendee kommen die Wildschweine , vom Hunger getrie-
ben, aus den Wäldern und fallen , nachdem sie weit - Wege
zurückgelegt haben , über die Saaten her , denen sie schwere
Schäden zufügen . Die Bauern haben versucht , sich selbst zu
Helsen, indem sie Fallgruben an den Stellen anlegen , wo dasSchwarzwild seinen Wechsel bat. und indem sie regelrecht

Sauhatzen veranstalteten . Sie stellen auch große Netze auf UM
legen Schlingen aus . Mancher Bauer hat sich mit einer alten
Pike bewaffnet und ist auf eigene Faust den Schädlingen ent¬
gegengetreten . Aber bei diesen mittelalterlichen Fagden sind
die Bauern schon häufig von dem Schwarzwild angegangen
worden , und mancher wurde schwer verletz .t

** Dev Fang lohnte sich. Einige Portugiesische Fischer wa¬
ren auf der Höhe von Leixoes auf Fang ausgefahren . Sie
waren ziemlich mißmutig , denn der Tag hatte ihnen noch
keinen glänzenden Fang bescheret . Nun einige Male waren
ihnen Wrackstücke ins Netz gegangen , die — wie sie richtig
vermuteten — von einem torpedierten Dampfer stammen
mußten . Aergerlich drängte der Fischermeister zur Rück¬
fahrt , doch sein Sohn meinte , einmal könnte mau es doch noch
versuchen , das Netz auszuwerfen . Dieser Entschluß brachte
ihnen reichen Gewinn . Denn im Netz lag ein schweres Ding,
das sich bei näherem Zusehen als eine Kassette entpuppte , die
einem Reisenden gehört haben mochte . Zu Hause öffneten die
Fischer den seltsamen Fund und waren angenehm überrascht,
als sie darin Schmucksachen und Perlen vorfanden , die nach
späterer Schätzung einen Wert von 28 000 Escudos besaßen.
Der Eigentümer war nicht mehr festzustellen , und so kam die
Fischerfamilie durch einen einzigen Fischzua zu Wohlstand.

** Der verführerische Bohnenkaffee . Eine 38 jährige
Frau , die bei einer Familie in Trier beschäftigt war , hatte
dort Bohnenkaffee aufgespürt , der auf sie so verführerisch
wirkte , daß sie sich heimlich dreiviertel Pfund davon an-
eigneie und dann zu Hause verbrauchte . Das Verschwinden
der begehrten Bohnen war aber bald bemerkt worden , so
daß nun ^ das „dicke Ende " in Form einer Verhandlung vor
dem hiesigen Amtsrichter folgte . Erschwerend fiel ins Ge¬
wicht . daß die Frau bereits zweimal wegen Diebstahls mit
ie vier Wochen vorbestraft ist, wobei sie für die letzte Strafe
Aufschub erhalten hatte . Das Urteil lautete auf vier Mo¬
nate Gefängnis.

** Ueberrile mit dem Tode bezahlt . Ein Arbeiter wollte
-in die Bahnpost des Abendzuges in Brück (Ahr ) einen Brief
einwerfen . Er achtete nicht darauf , daß der Zua erst ein¬
lief , und rannte in seiner Eile vor den einlaufenden Zug,
wurde von der Lokomotive erfaßt und zur Seite geschleu¬
dert . Nach kurzer Zelt erlag er seinen schweren Verlet¬
zungen.

zugelassen sind , die von der Reichsanstalt für Wasser -: uns
Luftgüte in Berlin -Dahlem anerkannt sind.

Die Verwendung baktcrienhaltiger Mittel ist verboten.
Die vorbereiteten Köder müssen nach Speisen - und Abfall-

verschlutz in ausreichender Menge ausgelogt bzw . erneuert
wenden.

Der Bezug der in Betracht kommenden Mittel erfolgt
beim Fachhandel (Apotheken und Drogerien ). Dabei ist eine
Abgabebeschetmgung zu verlangen und diese beim Bürger¬
meister oder besten Beauftragten abzugebe « .

Die Giftkäder dürfen nur durch die Haus - und Grund¬
stücksbesitzer selbst , ihre Angehörigen oder Beauftragten aus¬
gelegt werden . Mit Rücksicht «ruf die Gefahr der Ausbreitung
der Maul - und Klauenseuche ist ein Auslsgedienst durch be¬
triebsfremde Personen ausgeschlossen.

Nach Beendigung der allgemeinen Rattenbekämpfung sind
die Rattenlöcher mit einem Gemenge von Zement und Glas¬
scherben zu verschließen und sonstige Vorkehrungen zu treffen,
die einen erneuten Rattenbefall möglichst erschweren.

8 4.
Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden mit

Geldstrafe bis zu ISO RM . oder mit Haft bis zu 14 Tagen
bestraft.

Calw , den 18. März 1943.
Der Landrat

Fn Vertretung : Niethammer.

kür kMMMrnMkI
wird bis I . April

8ieII«
(Nicht aufs Land ).

Angebote unter Nr . 323 an die
Enztäler -Geschästsstelle.

in Herrenalb , I oder2 Zimmer
mit Küche sucht berufstätige Frau
mit 8 jähr . Jungen.

Angebote unter Nr . 324 an die
Enztäler -Geschästsstelle.

W i l d b a d.

I Miß. Bmtkleiit
Größe 44, evtl, mit Schleier und
Kranz zu kaufen oder zu leihen
gesucht.

Angebote unter Nr 325 an die
Enztälergeschästsstelle in Wildbad.

Neuenbürg.
Von morgen mittag 2 Uhr ab

werden

8slAl8vtz ! iNW,

k6N88v8 UMl

lriMv 8 » MM

abgegeben bei

G Crautzner.Gärtnerei

Kngedokan wirä kerrl. geleg.

2  Limmer-

Moknung
in Ltuttgart - Votnang,
garuekt wirä

2  dir 4  Limmsss-

H/oknuns
in kirkenkelcl (tViirtt ).

Angebote unter dir. 318  an ckie
LnrtaiergesckSktsstelle.

I I - v L ^ v

lVlontsA den 22. lVlärr 1943

Hotel LerZtrieäen
von 14 .30 Illir bis 18.30 Ilbr täglicb ZeöKnet

, Decken Ireitaz ^ ubetsg

Vom 29. Närr bis 3. /Ipril zlncl
äie llaitentags . Sankt Saran I
kekörälick rugslsssene lVlittel
bekommen Sie in cier

Llo8lvr-Vrogvriv
«vrrsnslit »,

2 bis S Zimmer-
Wohnung

in Wildbad oder Calmbach
fest zu mieten gesucht.

Angebote unter Nr . 328 an die
Enztälergeschästsstelle.

Wildbad.

Vsr KM
älterer , leidenden Dame ein bis zwei
Stunden morgens im Haushalt?

Fra « Arp , Billa Karlsbad.
Calmbach.

Z « kaufen gesucht eine erst-
klassige

lüiitr- ii. ksbiM
mit guter Milchleistung
Ang . Seyfried , Schmiednzstr.

Größeres Industrieunternehmen
Südd . sucht für leitenden Ange¬
stellten (3 Kinder)

4 L Limmsr-
Wsknuns

mit Heizung , fließend Wasser und
Bad . Angebote unter l, 1772 on
„Ala " Stuttgart , Frledrichstr . 20.

Kleines Fremdenheim in Wild»
bad sucht für die kommende Sai¬
son junges fleißiges

Angebote unter Nr . 22 a« die
Enztälergeschästsstelle.

sparsam
vsr>vsn6sn.

vorsn u. fiarcksn^< nack Osdravck ssrt^
vsrrcklisüsn . Vis Olorio-
< Präparats dis ru
ĵ iskrtvn ksrkbroû isn.

-hibrM 5ctiv )i - l-sck sr
stochg es chäkts n

.hipper.
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